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Die Herrschaft Christi
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	1 Seid ihr nun mit Christus auferstanden, so sucht, was droben ist, wo Christus ist, sitzend zur Rechten Gottes. 2 Trachtet nach dem, was droben ist, nicht nach dem, was auf Erden ist. 3 Denn ihr seid gestorben, und euer Leben ist verborgen mit Christus in Gott. 4 Wenn aber Christus, euer Leben, sich offenbaren wird, dann werdet ihr auch offenbar werden mit ihm in Herrlichkeit.


Die Herrschaft Christi
Mit dem Himmelfahrtsfest geht der Christuskreis im Kirchenjahr zu Ende. Alle Feste, die wir im Gedenken an Jesus Christus gefeiert haben, haben an ein historisches Ereignis erinnert: 

· Weihnachten. Er kam in diese Welt aus reiner Liebe, um die Verlorenen zu retten. 
· Die Leidenszeit Jesu als Abschluss seiner dreijährigen Tätigkeit mit Predigen und Heilen, um Menschen zu helfen.
· Die Hinrichtung Jesu am Kreuz auf Golgatha, für uns die größte Tat der Liebe, weil ein Unschuldiger gelitten hat für die Schuldigen zu allen Zeiten. 

· Ostern wendete das Blatt. Jesus. der getötet wurde, lebt wieder und hat für immer den Tod besiegt. Darum fürchten auch wir den Tod nicht mehr, weil dieser überwunden ist. 

· Danach hat sich Jesus 40 Tage lang immer wieder seinen Jüngern offenbart. Nicht nur der ungläubige Thomas musste überzeugt werden. Alle Jünger sollten den Auferstandenen sehen und erleben, denn das sollte die Grundlage ihrer Mission werden. 
Das Evangelium sagt, dass alles, was zum Tod führt, umgekehrt werden kann, dass neues Leben sichtbar wird und ewig bleibt.

Ewiges Leben wird denen zuteil, die das Evangelium von Jesus Christus hören und glauben. 

Und dann kam die Himmelfahrt Jesu
Während man bei allen anderen Festen auf ein Gewesenes, ein Vergangenes zurückschauen kann, lenken die Engel nun den Blick nach vorne auf das Neue, das Kommende. Ihr Männer von Galiläa, was steht ihr da und seht zum Himmel? Dieser Jesus, der von euch weg gen Himmel aufgenommen wurde, wird so wiederkommen, wie ihr ihn habt gen Himmel fahren sehen. Apg.1,11. 

Wir Menschen sind geneigt, auf Erfahrungen zu bauen. Das ist nicht schlecht. Wir sollen ja aus dem Vergangenen und aus dem Leben lernen. Nur der ist wirklich dumm, der immer wieder die gleichen Fehler macht, weil er aus seinen Fehlern nichts gelernt hat. Im Glauben besteht dieses Risiko auch. Wenn Christen immer nur das anschauen, was schon hinter ihnen liegt, dann werden sie nicht tüchtig für das, was noch kommt. Wir sollen weder rückwärts gehen noch zurück schauen. Wir sollen nach vorne blicken, nach oben schauen. Wir sollen erwarten. 
Diese neue Blickrichtung wird für Christen vorausgesetzt. Der alte Mensch bleibt an den alten Dingen hängen, obwohl er immer nach Neuem sucht. Der neue Mensch hat das Alte überwunden und zurückgelassen und orientiert sich an dem, was er noch nicht kennt und doch erstrebt. 

Die Bibel hat dafür ihre eigene Sprache und Ausdrücke. Unser Schriftabschnitt aus dem Kolosserbrief ist so ein Beispiel. 

· Ihr seid mit Christus gestorben. Noch nicht wirklich gestorben, aber ihr geltet in Christus als solche, die bereits gestorben sind. 

· Ihr seid mit Christus auch auferstanden. Noch nicht wirklich auferstanden, aber ihr geltet in Christus als solche, die bereits auferstanden sind. 

· Ihr seid mit Christus auch offenbar geworden in Herrlichkeit. Noch nicht wirklich verherrlicht, aber ihr geltet in Christus als solche, die verherrlicht sind. 

Das Spannungsverhältnis
Wir leben als Jünger Jesu und als Christen unserer Tage in diesem Spannungsverhältnis. Es ist schon etwas geschehen in Christus, das zählt. Das zählt auch so real für uns, als ob wir es selbst schon erlebt hätten. Jesus Christus ist gestorben. Es zählt, als wäre ich selbst gestorben. Jesus Christus ist auferstanden. Es zählt, als wäre ich selbst auferstanden. Jesus Christus ist verherrlicht. Es zählt, als wäre ich selbst verherrlicht. 

Zugegeben, es ist nicht einfach, sich schon für etwas zu halten, das man noch nicht ist, und nicht daran zu zweifeln, dass es sein wird, wenn die Zeit gekommen ist. Aber das ist Glauben. Die Bibel sagt: Es ist aber der Glaube eine feste Zuversicht auf das, was man hofft, und ein Nichtzweifeln an dem, was man nicht sieht. Hebr.11,1. Und in 2.Kor.5,7: Denn wir wandeln im Glauben und nicht im Schauen.
Vielleicht sagt jemand: „Ah, du musst dir das nur richtig einbilden, ganz fest daran glauben, einfach annehmen und meinen, du seiest Christ, dir seien deine Sünden vergeben, du wärest erlöst. Du musst das nur glauben.“ Nein, denn du könntest dir allerhand einbilden, es würde sich doch nicht ereignen. 
In Glaubensdingen ist es nicht so, dass wir blind irgendwelchen Fabeln folgen und einfach für möglich halten, was wir uns eben wünschen. Nein, in den Glaubensdingen gibt es Grundlagen, auf die wir uns verlassen. Es gibt Vorgänge, nach denen wir uns richten. Es gibt Fakten, die nicht aus der Welt zu schaffen sind, ohne die gäbe es keine verlässlichen Grundlagen unseres Glaubens. 

Was von Anfang an war, was wir gehört haben, was wir gesehen haben mit unsern Augen, was wir betrachtet haben und unsre Hände betastet haben, vom Wort des Lebens – und das Leben ist erschienen, und wir haben gesehen und bezeugen und verkündigen euch das Leben, das ewig ist, das beim Vater war und uns erschienen ist – was wir gesehen und gehört haben, das verkündigen wir auch euch, damit auch ihr mit uns Gemeinschaft habt; und unsere Gemeinschaft ist mit dem Vater und mit seinem Sohn Jesus Christus. 1.Joh.-Brief 1,1-3. Und Petrus schreibt es so: Denn wir sind nicht ausgeklügelten Fabeln gefolgt, als wir euch kundgetan haben die Kraft und das Kommen unseres Herrn Jesus Christus; sondern wir haben seine Herrlichkeit selber gesehen. 2.Petr.1,16. 
Die Jünger Jesu und alle anderen Nachfolger waren kritisch genug, selbst zu sehen und zu prüfen, was an der Person Jesus dran ist und an dessen Lehre. Sie hätten kaum ihr privates Leben aufgegeben und ihr eigenes Leben drangegeben, wenn sie sich bloß eingeredet und eingebildet hätten, was sie von Jesus wussten, predigten und schrieben. Dabei waren sie noch nicht am Ziel des Glaubens, aber auf dem Weg des Glaubens. Und der ist mit Wahrheit und Echtheit gepflastert. 
Die Fakten heißen
Christus ist gestorben! Christus ist auferstanden! Christus ist in die Herrlichkeit Gottes aufgehoben! Auf Grund dieser Fakten können wir dann sagen: Also werde auch ich sterben! Also werde auch ich auferstehen! Also werde auch ich in die Herrlichkeit Gottes aufgehoben. Es geschieht mir nichts anderes als Jesus auch. Es geschieht mir nichts mehr und nichts weniger als ihm selbst. 

Paulus gebraucht hier die Wendung: Euer Leben ist verborgen mit Christus in Gott. Euer Leben ist ganz und gar an Christus gebunden. Sein Tod ist dein Tod. Seine Auferstehung ist deine Auferstehung. Seine Himmelfahrt ist deine Himmelfahrt. Alles bindet sich an Jesus Christus. Und Glauben heißt dann nichts anderes, als sich freiwillig an Jesus binden zu wollen. Sich ihm immer wieder aufs Neue hinzugeben. Sich Christus zu weihen. Einmal als grundlegende Entscheidung für Jesus und doch immer wieder neu als Festigung des Glaubens und Vergewisserung meiner Glaubenshaltung.
Ich habe in meinem Geldbeutel auch meinen Personalausweis und einiges anderes. Wenn ich nun meinen Geldbeutel verliere, dann habe ich auch meinen Personalausweis und alle anderen Dinge darin verloren. Das kann schlimm sein, denn man muss das alles als verloren anzeigen und muss alles wieder neu beschaffen. – Sollte ich meinen Geldbeutel aber wieder finden, weil ich ihn nur verlegt habe oder er sich irgendwie wieder findet, dann habe ich glücklich auch alles wieder zurück, den Ausweis und alle übrigen Dingen. Mein Ausweis hat das gleiche Schicksal wie mein Geldbeutel. [Wenn er mir nicht gerade gestohlen wurde.] 

In Christus sein, das bedeutet, dass alle, die in Christus sind, das gleiche Schicksal erleben werden, wie Christus selbst. Wenn ich in Christus bin, dann bin und bleibe ich schicksalhaft mit ihm verbunden und in ihn hinein eingebunden. Droben, wo Christus ist, sitzend zur Rechten Gottes, da wird auch mein Platz sein. Am Thron Gottes wird auch einmal mein Platz sein. Ohne Jesus werden wir mit dem ewigen Tod bedacht: Denn der Sünde Sold ist der Tod; die Gabe Gottes aber ist das ewige Leben in Christus Jesus, unserm Herrn. Röm.6,23. Mit Jesus werden wir mit dem ewigen Leben belohnt. Sind wir aber Kinder [Gottes], so sind wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und Miterben Christi, wenn wir denn mit ihm leiden, damit wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden. Das steht im Testament, im Neuen Testament: Röm.8,17.
Wie sieht dieser Glaube nun aus?

a) So sucht, was droben ist, wo Christus ist, sitzend zur Rechten Gottes. Das heißt doch, ich will wissen und forschen und festhalten, was immer ich von Jesus wissen und erfahren kann. Dazu gehört zum Beispiel das Bibelstudium. Schade um jede unbenützte Bibel, die bei uns herumliegt. Mit dem Bibellesen ist es nicht so gewaltig, wie es den Anschein hat. Wer hat denn schon einmal die Bibel ganz durchgelesen? Es gibt eine Jahresbibel, die so nach Kalendertagen eingeteilt ist, dass man in einem Jahr durch die ganze Bibel kommt. Aber wer hält das wirklich durch? 
Christus ist sitzend zur Rechten Gottes. Aber einmal ist er doch aufgestanden, als Stephanus, der erste christliche Märtyrer zu Gott nach Hause kam. Apg.7,55f. Christus empfängt offenbar seine Leute stehend, könnte man sagen.

Suchen, was droben ist, das wäre zum Beispiel auch ein treues Predigthören. Ein Konfirmand hat einmal gesagt: „Ich gehe zum Jugend-Bibelkreis und in den LoGo [Lobpreis-Gottesdienst], wo man freiwillig hingeht, nicht am Sonntag, wo man gehen muss.“ Hat Sie heute jemand gezwungen, in die Kirche gehen zu müssen? Ja und Nein. Nein, denn wir haben die Freiheit, zu gehen oder eben nicht zu gehen. Ja, denn wenn ich etwas wissen will von dem der droben sitzt zur Rechten Gottes, dann muss ich sein Wort hören. Paulus geht noch einen Schritt weiter: 

b) Trachtet nach dem, was droben ist, nicht nach dem, was auf Erden ist. So würde man das Denken eines Menschen bezeichnen, der an allererster Stelle sucht, was droben ist, um danach zu trachten, was droben ist. Das ganze Denken, Streben und Wirken geht bei einem ernsten Christen nur in diese eine Richtung: Nach oben! Das ist kein weltfremder Mensch, aber einer, der weiß, dass man sich auf diese Welt nicht verlassen kann. Der weiß, dass droben mehr ist. Dem die Herrlichkeit so viel wert ist, dass er die Zeit dieser Welt und die Zeit dieser Leiden gern als Verzicht auf sich nimmt. Er weiß ja um mehr. Er hat schon mehr.   
c) Wisst, dass das Beste erst noch kommt. Wenn aber Christus, euer Leben, sich offenbaren wird, dann werdet ihr auch offenbar werden mit ihm in Herrlichkeit. Er kommt also wieder zurück. Wir dürfen davon ausgehen, dass Jesus bei seiner Himmelfahrt für uns die Tür offen gelassen hat. Schau, dass du hindurch kommst. Er hat die Tür offen gelassen für dich und einen, den du auch noch mitbringen sollst. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.337]

